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Vorwort

Vielbeschäftigte Arbeitsmediziner* und Ärzte im öffentlichen Gesundheitswesen, die keine Zeit haben, sich mit der wachsenden Fachliteratur auf dem Laufenden zu halten, finden es möglicherweise einfacher, die Geschichte völlig zu ignorieren. Das Ergebnis ist eine zunehmende Distanz zwischen Historikern und Praktikern, eine Situation, die zur Verarmung eines öffentlichen Gesundheitswesens führt, das seiner historischen Perspektive beraubt ist: den Ursprüngen der Disziplinen, den Wissenschaftlern, die zu ihrer Entwicklung beigetragen haben, der Forschung, auf der die Praxis basiert[1]. Diese Abhandlung bietet den Ärzten, insbesondere den jungen Ärzten, aber auch denen, die auf unterschiedliche Weise in der Arbeits- und öffentlichen Gesundheit tätig sind, eine Lektüre des Werkes von Bernardino Ramazzini (Abbildung 1).

Der selbstgefällige und manchmal sogar ikonoklastische Impuls, der Ramazzinis Werken gelegentlich zugeschrieben wird, veranlasste mich, den Umgang mit dem Thema zu überdenken. Diese Abhandlung hat weder den Zweck noch den Ehrgeiz, die Angelegenheit unter dem Deckmantel eines Biographen oder Historikers zu analysieren, der ich nicht bin. Sie  erhebt nicht den Anspruch, in die Reihe der erstklassigen und hoch geschätzten Schriften verschiedener anerkannter Wissenschafter, hauptsächlich Historiker, aufgenommen zu werden, die bereits recht ausführlich über den Carpigianer geschrieben haben. Anstelle einer kritischen oder historischen Analyse seiner Schriften im Vergleich mit den Werken der bedeutendsten Wissenschaftler und Philosophen der jüngeren Vergangenheit soll es ein einfacher, lehrreicher und unkomplizierter Vorschlag für eine moderne Neulesung und Neubetrachtung von Ramazzinis Worten sein. Aus diesem Grund, nämlich um einige triviale oder voreingenommene Interpretationen seiner Gedanken zu umgehen und die Diskussion anderer Analysen zu vermeiden, wurde ausführlich über Ramazzinis eigene Worte berichtet[2]. Durch die Beschränkung der historischen Bezüge auf diejenigen, die tatsächlich nicht weggelassen werden konnten, wird in der Abhandlung versucht, seine Lehre anhand der aktuellen Erfahrungen zu verdeutlichen und so umstrittene und mehrdeutige Hypothesen, inkonsistente Urteile, fragwürdige Interpretationen und Interessenbekundungen zu entfernen. Deshalb soll der Magister  in dieser  Abhandlung so weit wie möglich selber zu Wort kommen und durch seine Worte der orignale und innovative Charakter von De Morbis Artificum Diatriba[3] und sonstiger Schriften im Kontext aktueller Fortschritte im Bereich der Arbeitsgesundheit verständlich gemacht werden.  In Ramazzinis Worten können die Leser seinen alten, aber immer wichtigen Beitrag zu den aktuellen Trends und zukünftigen Herausforderungen sowohl für die Forschung als auch für die Prävention im Bereich der Gesundheit am Arbeitsplatz und der öffentlichen Gesundheit erkennen[4]. Auf diese Weise kann gewürdigt werden, dass mehrere, wenn nicht alle Präventiv- und Fördermaßnahmen am Arbeitsplatz ihren idealen Ursprung in der Vergangenheit haben, wie die visionären Worte eines bedeutenden Arztes und Sozialwissenschaftlers belegen[5].



Überblick

Obwohl arbeitsbedingte Störungen heute aus wirtschaftlicher, sozialer und gesundheitlicher Sicht ein herausforderndes Problem darstellen[6], hatte in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts  die Gesundheit der Arbeitnehmer für die Länder keine Priorität. Daher kann es überraschend sein, dass ein Wissenschaftler in einer Zeit, die von einer tiefen wirtschaftlichen und kulturellen Rezession geprägt war, den Gesundheitsbedingungen der Arbeitnehmer Aufmerksamkeit schenkte. Bernardino Ramazzini, Arzt am Hof der Este und Wissenschaftler an der Medizinischen Fakultät von Modena, war ein brillanter Kliniker, ein Arzt, der sich um die Gesundheit der einfache Bevölkerung kümmerte, ein Wissenschaftler, der ungewöhnliche Realitäten erforschte[7]. Er analysierte systematisch den Zusammenhang zwischen Umwelt und Krankheit, indem er Arbeitstechniken beobachtete, arbeitsbedingte Störungen beschrieb und vorbeugende Maßnahmen vorschlug[8].  Wegen seines Hauptwerkes, der Diatriba, gilt er als Begründer der Arbeitsmedizin[9].

Im Arbeitsumfeld identifizierte er die Gefahren, die die Gesundheit beeinträchtigen und spezifische Störungen bei Einzelpersonen und bei Gruppen von Arbeitnehmern verursachen können, die die gleiche Tätigkeit ausüben. Er klassifizierte Krankheiten nach der Art der ausgeübten Tätigkeit und beschrieb neben einigen historisch interessanten Krankheitsformen auch noch weit verbreitete Krankheitsbilder (bronchopulmonale Erkrankungen wie Asthma bei Müllern und Überempfindlichkeitspneumonitis bei Getreidesiebern[10], Störung des Bewegungsapparates[11], psychosoziale Probleme[12], Lärmschaden[13], Brustkrebs bei Nonnen[14]), deren pathophysiologische Mechanismen er vermutete und teilweise auch verstand.

Obwohl bei der Einführung und Verfeinerung von Methoden und Instrumenten zur Erkennung von Krankheiten ein langer wissenschaftlicher und regulatorischer Weg zurückgelegt wurde, basiert die Diagnose arbeitsbedingter Erkrankungen größtenteils auf Informationen, die der Patient im Rahmen seiner beruflichen Laufbahn gesammelt hat. Es war Ramazzini, der seine Kollegen als erster zur Rationalität aufforderte[15] und sich immer nach dem Beruf eines Patienten zu erkundigen, da die Art der Arbeit/des Berufes tiefgreifende Auswirkungen auf die Gesundheit hat[16].

Ramazzinis Interesse ging weit über die Beschreibung klinischer Aspekte von Krankheiten hinaus. Skeptisch gegenüber Überbeanspruchung und Wirksamkeit der Behandlungen seiner Zeit[17], es ging ihm mehr um Prävention – Vorbeugen ist weitaus besser als heilen, war sein Gebot[18]. Ramazzini ging davon aus, dass jede vorbeugende Maßnahme von der Kenntnis des Risikos abhängt[19]. Er identifizierte und bewertete erstens das arbeitsbedingte Risiko und schlug zweitens vorbeugende Maßnahmen vor. Die Risikobewertung begann mit der Beobachtung eines krankhaften Ereignisses nicht nur bei der einzelnen Person, sondern auch bei der Gruppe von Arbeitnehmern, die demselben Risiko ausgesetzt waren. Damit nahm er das moderne epidemiologische Instrument zur Analyse von Veränderungen des Gesundheitszustands sowohl im Arbeits- als auch im Wohnumfeld vorweg[20].

In Bezug auf vorbeugende Maßnahmen wies er auf eine Reihe von Maßnahmen hin, die heute gut etabliert sind. In Hinblick auf das, was heute als technische Maßnahmen bezeichnet wird, schlug er die Beseitigung der veschmutzten Luft vor, die von Mineralien abgegeben wird, und riet auch, dass die beste Methode zur Eindämmung der Staubbelastung sei, die Arbeit an einem weitläufigen Ort und nicht in beengten Räumen auszuführen[21]. In Bezug auf das, was heute als organisatorische und administrative Kontrolle bezeichnet wird, etwa die Verkürzung der Arbeitszeit, um die Exposition gegenüber einem Risikofaktor zu begrenzen, empfahl er Männern in stehenden Berufen, die zu lange dauernde einseitige Körperhaltung zu unterbrechen, und empfahl Frauen, die häufig schwere Arbeiten verrichten, „nichts im Übermaß“[22]. Dieser Ratschlag ist oft auch woanders  zu finden und weist auf die Notwendigkeit hin, Maß zu halten[23]. Die Wirksamkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen könnte derzeit in Frage gestellt werden; Es sollte jedoch erwähnt werden, dass sein konzeptioneller Ansatz (erstens die Identifizierung der Gefahr, zweitens die Minderung des Risikos, drittens der Schutz des Einzelnen) mit den mittlerweile etablierten präventiven Maßnahmen übereinstimmt[24].

Zusätzlich zu den Gesundheitsproblemen, die direkt mit berufsbedingten Risikofaktoren zusammenhängen, achtete Ramazzini auch auf Probleme im Zusammenhang mit dem Lebensstil und schlug Maßnahmen zur Begrenzung des Risikos vor, indem er gesünderes Verhalten vorschlug[25]. Was die Sesshaftigkeit anbelangt, hielt er körperliche Bewegung für das Beste und verordnete sie an erster Stelle[26]. Was Fettleibigkeit betrifft, so erinnerte Ramazzini daran, dass die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts zwar die Zeit schwerer Hungersnöte war und Arbeiter gerade über Mittel verfügten, um sich einen bescheidenen Lebensunterhalt zu sichern, und dass diejenigen länger leben und diejenigen weniger von Krankheiten betroffen sind, die ein bescheidenes und einfaches Leben führen – eine altbekannte Wahrheit[27]. Was das Tabakrauchen angeht, das er als unheilbare und schlechte Angewohnheit bezeichnete, war Ramazzini in gewisser Weise prophetisch – das Laster wird immer verurteilt und stets beibehalten werden[28]. In Bezug auf den Weinkonsum behauptete Ramazzini, dass nichts feindseliger sei, weder offen noch subtil, als der unangemessene Konsum von Wein, und machte auf die nicht nur physischen Schäden aufmerksam, die sein Missbrauch hervorrufen könne[29]. Die Reihe von Hinweisen in den Werken von Ramazzini zeigt, wie er die Idee vorwegnahm, den Arbeitsplatz als privilegierten Ort zu betrachten, um Arbeitnehmer in Gesundheitsförderungsprogramme einzubeziehen, die auf die Verbesserung ihres Wohlbefindens abzielen[30].

Während heutige Beziehungen zwischen Patient und Arzt auf der Annahme basieren, dass die erste und wichtigste Verpflichtung des Arztes dem Patienten gegenüber besteht und auf deontologischen Kodizes gründen, die aus den ethischen Prinzipien entstanden sind, war die zweite Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts nicht die Zeit für ein Arzt-Verhältnis, das streng auf diesen Werten beruhte. Ramazzini zeigte regelmäßig eine empathische Haltung gegenüber seinen Patienten oder Mitarbeitern. Auch seine Kommunikationsfähigkeit bewies er, als er den Arbeitern erklärte, was zu tun sei, um die Gesundheit vor Gefahren am Arbeitsplatz zu schützen[31]. Die Äußerungen zeigten eine für den damaligen Arzt typische paternalistische Haltung gegenüber dem Patienten; sie zielten darauf ab, die Versuchsperson anzuweisen, sich angemessen zu verhalten, um Gefahren zu vermeiden oder zu begrenzen[32]. Seine Botschaften zeigten immer sein Engagement für das Wohlergehen des Patienten und sein Bemühen, den Patienten bei der Bewältigung der Krankheit zu helfen, erkannten jedoch keine Autonomie für Einzelpersonen an, die hauptsächlich passive Subjekte waren[33]. Obwohl seine Offenheit manchmal über die Grenzen der politischen Korrektheit unserer Zeit hinausging[34], blieb Ramazzini aufmerksam und respektvoll gegenüber einfachen oder vulnerablen Personen[35] und offenbarte einen ehrlichen Paternalismus, der vor allem auf der Sprache der Mäßigung beruhte[36]. Über ein gewisses Ausmaß der Unabhängigkeit von der Macht der Kirche und ziviler Autoritäten lässt sich nur spekulieren[37], aber es kann mit Recht behauptet werden, dass die Diatriba, die hauptsächlich vom Grundsatz des Hippokrates inspiriert wurde (in erster Linie Schaden abwenden), den  unzweifelhaften Standpunkt vertritt, die Gesundheit der Arbeiter zu schützen und zu verbessern[38]. Es ist leicht und vielleicht sogar überraschend, einige dieser Elemente (Wohltätigkeit, Autonomie und Gerechtigkeit) in aktuellen Ethikkodizes für Gesundheitsfachkräfte zu finden, die das ethische Verhalten gegenüber den verschiedenen Interessengruppen leiten und unterstützen: Arbeitnehmer und ihre Vertreter, Unternehmen, sonstige öffentliche und private Einrichtungen und Kollegen[39].

In Ramazzinis Werk finden wir die Elemente, die die aktuellen Vorschriften zum Schutz der Gesundheit der arbeitenden Menschen kennzeichnen. Er nahm die etablierten Punkte und aktuellen Trends der Gesundheit am Arbeitsplatz vorweg: (i) Verständnis des Zusammenhangs zwischen Umwelt und Gesundheit, (ii) Verdacht auf den arbeitsbedingten und umweltbedingten Ursprung jeder Krankheit, (iii) Vorschläge für Maßnahmen  zum Schutz der Gesundheit der Arbeitnehmer, (iv) Förderung von Gesundheitsproblemen der Arbeitnehmer durch die Bekämpfung der Sesshaftigkeit, mangelnder Bewegung, Nahrungsaufnahme und jeglichem Missbrauch[40]. Er erwies sich als weitsichtig und vorausschauend, als er auf das Verhalten von Menschen achtete, denen er einen ausgewogenen Lebensstil empfahl – ein mehr und mehr geschätzter Ratschlag, weil das Leben nicht darin besteht, einfach zu leben, sondern in guter Gesundheit zu sein[41]. Seine Lehre bleibt lebendig und dient als Verhaltensmodell für jeden Arzt, für die Gemeinschaft der Arbeitsmediziner, für diejenigen, die in Unternehmen und im öffentlichen Gesundheitswesen praktizieren[42].

1. Einleitung

Am 5. November 1714 starb Bernardino Ramazzini. Seine Persönlichkeit, sein Werk, seine Ideen, seine Botschaft und seine Tugenden waren Gegenstand einiger feierlicher Veranstaltungen, die sein Profil als Arzt, Wissenschaftler, Innovator, nonkonformistischer Geist und aufgeklärtes Genie prägten, der in einer Zeit wie der der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts lebte, die von einer tiefgreifenden sozioökonomischen und kulturellen Rezession geprägt war, die jeden Aspekt des menschlichen Lebens beeinflusste. Obwohl es schwierig ist, den wissenschaftlichen Publikationen der Historiker[43] und über den Magister[44] aus Carpi noch irgendetwas hinzuzufügen, stellten die Gedenkveranstaltungen drei Jahrhunderte nach seinem Tod eine Gelegenheit dar, sein Denken nicht nur auf repetitive und nicht nur auf rituelle Weise  in den Fokus zu nehmen[45].

Erwähnenswert ist einerseits seine Innovationskraft, die angesichts der Weiterentwicklung der Schutzbestimmungen auch heute noch überrascht, und andererseits seine Neugier gegenüber Naturphänomenen, die Beobachtungen und Entdeckungen im meteorologischen und geologischen Bereich ermöglicht haben und seine Berufung als vielseitiger  Wissenschaftler belegen. Was den Beitrag im medizinischen Bereich angeht, wurde die Modernität der Lehre betont, die viele Jahrzehnte lang ignoriert und erst im letzten Jahrhundert in ihrer Gesamtheit verstanden wurde, aber auch heute noch äußerst relevant ist. Ramazzinis Lehre  liefert aktuelle Elemente sowohl für die medizinische Praxis im Allgemeinen als auch für den Gesundheitsschutz der Berufstätigen. Es ist erstaunlich, wie Ramazzini, der in einer Zeit lebte, in der Medizin oft von medizinischen Fachkräften praktiziert wurde, die manchmal Ähnlichkeit mit den  Commedia dell'Arte-Figuren aufwiesen,  die Molière in „Der eingebildete Kranke“ so treffend  beschrieben hat, sich oft unter Gebrauch einer harschen und verhöhenden Sprache als Kritiker der nutzlosen, wenn nicht sogar schädlichen, Praktiken seiner Kollegen verstand[46]. Er erinnerte nachdrücklich an die Bedeutung der praktischen Medizin, der er eine ebenso wichtige Rolle beimaß wie der theoretischen Medizin. Er äußerte Zweifel an der Wirksamkeit vieler gängiger Behandlungsmethoden und zensierte die Kollegen, die regelmäßig Medikamente verordneten. Andererseits war er ein Befürworter einer einfachen Medizin, die auf richtiger Ernährung, Ruhe und Sauberkeit beruhte. Solche Orientierungen waren damals etwas ungewöhnlich und sogar gewagt; Einige Vorschläge standen, unabhängig von der Existenz der Inquisition, im Widerspruch zum Einfluss der Kirche hinsichtlich der Reinigung des Leichnams und der Bestattung außerhalb der Kirchen.

Es gibt viele innovative Elemente seines Denkens, die in der heutigen Ärzteschaft umgesetzt werden könnten. Das Verständnis des Zusammenhangs zwischen Umwelt und Gesundheit, der Verdacht eines umweltbedingten Ursprungs jeglicher Pathologie und die Notwendigkeit, die Arbeitsgeschichte aller Patienten zu erfassen, sind universelle Lehren, die heute obligatorische Ausbildungsziele für Medizinstudenten darstellen. Auch andere Vorschläge erfreuen sich großer Beliebtheit: die umsichtigen Vorschläge bei der Durchführung einer Therapie, Ratschläge zur Übernahme nützlicher beruflicher Praktiken und die Empfehlungen, Mitgefühl gegenüber den Patienten an den Tag zu legen. Modern ist auch die Lehre für den Arbeitsmediziner. Ramazzini erwies sich als visionär, als er seine Berufung als Arzt, der sich um den Patienten kümmerte, aufgab und vorschlug, Arbeitsplätze zu besuchen, um Gefahren zu erkennen und den Schaden zu untersuchen, den die Arbeitsumgebung für die arbeitenden Menschen verursachte. Er verwendete einen Ansatz, den wir heute als epidemiologisch bezeichnen würden. Das Verfahren basierte auf der Beobachtung der Arbeitnehmergruppe, der Risikobewertung und dem Vorschlag einiger Maßnahmen, die wir heute als Risikoprävention, Gesundheitsschutz und Risikoinformation definieren würden. Sein Grundsatz,  den er 1711 in seiner  Oratio xiii  durch die Äußerung „longe præstantius est præservare quam curare“ (vorbeugen ist weit besser als heilen) formulierte, beweist auch heute noch das präventive Talent des Magister[47]. Ramazzini richtete sein Augenmerk auch auf das Verhalten einzelner Personen. Er war sich der Notwendigkeit bewusst, Extreme aller Art zu vermeiden, und ließ sich von der Lehre der klassischen Philosophie inspirieren, als er Mäßigung bei jeder Art von Verhalten empfahl. Deshalb riet er "ne quid nimis" (nichts im Übermaß), ein Hinweis, der die Notwendigkeit zum Ausdruck bringt, einen regelmäßigen und ausgewogenen Lebensstil zu führen. Er empfahl auch einen gesunden Lebensstil (Verzicht auf das Rauchen, mäßiger Weingenuss, Kontrolle der Leidenschaften der Seele) und empfahl regelmäßige körperliche Bewegung für diejenigen, die einer sitzenden Tätigkeit nachgingen, und wagte es, zur Mäßigung bei „venereorum usus” (Geschlechtsverkehr) anzuraten. All diese Hinweise zeigen, wie Ramazzini die Idee, den Arbeitsplatz als privilegierten Ort zu betrachten, vorwegnahm, um Arbeitnehmer in Gesundheitsförderungsprogramme einzubeziehen, die versuchen, ihren Lebensstil und ihr Wohlbefinden in einer Perspektive zu verbessern, die Gesundheit als Wert anerkennt[48]. Nicht zu vernachlässigen sind die ethischen Aspekte der Arbeit, die Merkmale der Tugenden annehmen, die auf das Wohl der Menschen abzielen und Ungleichheiten entgegenwirken. Seine ethische Einstellung zeigt sich nicht nur in seiner Entscheidung, seine ärztliche Tätigkeit abseits der Städte zu beginnen, sondern auch in der Aufmerksamkeit, die er den Lebensbedingungen der Menschen entgegenbringt. Damit zeigte Ramazzini jene universellen Werte auf, die heute in anderer Form sowohl im Berufskodex des Arztberufs als auch in den Verhaltenskodizes, an die sich Arbeitsärzte bei der Ausübung ihrer Funktion gesetzeskonform halten müssen, wiederbelebt werden[49]. Die ethischen und deontologischen Aspekte des Ramazzini-Denkens werden in den Kapiteln 43–47 dargelegt und kommentiert.

2 – Ein vielseitiger Arzt und Wissenschaftler

Ramazzini verdankt seinen Ruhm zu einem erheblichen Teil seiner Diatriba[50], und Historiker und Wissenschaftler haben seine Persönlichkeit  vor allem für diesen Beitrag geschätzt (Abbildung 2-2). In jener  Zeit wurde sein Ruhm jedoch durch wissenschaftliche Verdienste für andere Werke begründet. Während seines Aufenthalts in Modena im letzten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts übte er eine intensive Tätigkeit als praktischer Arzt, Gelehrter und Wissenschaftler  aus. Seine Professionalität und sein höfliches Auftreten wurden von allen geschätzt[51], so dass er ab und an von niemand anderem als Herzog Franz II. an den Hof gerufen wurde, „um eine Stunde lang zu reden und zu plaudern, bei erbaulicher Lektüre, Diskussionen über literarische Themen, den Puls gefühlt“[52]. Seine Beobachtungen von Naturphänomenen regten ihn jedoch an und inspirierten ihn zu seinen Forschungsaktivitäten. Neben der Untersuchung der Quecksilberbewegung in der Torricelli-Röhre beschrieb er die Oberfläche des Territoriums von Modena und die geologische Struktur des Landes, deren hydrogeologischen Abschnitt er grafisch darstellte[53].

Inspiriert von der hippokratischen Lehre widmete sich Ramazzini der Erforschung des Zusammenhangs zwischen klimatischen Faktoren und dem Ausbruch von Krankheiten. Anschließend veröffentlichte er eine Reihe geophysikalischer Schriften, die den Grundstein für die Untersuchung des Zusammenhangs zwischen Klima und Krankheiten legten[54] (Abbildung 3-2). Der Einfallsreichtum und die Brillanz der Beobachtungen blieben nicht unbemerkt. Die Studien über die sanitären und klimatologischen Bedingungen des Territoriums wurden von europäischen Gelehrten geschätzt und waren seine Aufnahme in die renommierte Akademie der Naturforscher Caesareo-Leopoldina Academia Naturae Curiosorum wert[55]. Ähnlich wie andere geniale Persönlichkeiten seiner Zeit, die Naturphänomene auch außerhalb ihres Berufsfelds untersuchten, erwies er sich als würdiger Forscher, der über einen großen Intellekt und einen weiten Blick verfügte. Die Diatriba ist das Werk, das seine Persönlichkeit  unsterblich machte. In seinem Werk  sammelte er die Beobachtungen, die er als Arzt und als Ermittler des Territoriums gemacht hatte, und kombinierte klinische Bemerkungen des Patienten-Arbeiters mit der Beschreibung und Analyse der Arbeitsbedingungen, der Umgebung, der Arbeitstechniken und der damit verbundenen Risiken. Auf diese Weise nahm er die Forschungen zu den Krankheiten der Arbeitnehmer und die Trends im präventiven Bereich vorweg, die sich nach vielen Jahren entwickeln. Er erwies sich als scharfsinniger Beobachter der Arbeitsrealität und zeigte dennoch regelmäßig eine empathische Haltung gegenüber seinen Patienten. Darüber hinaus bewies er hervorragende Fähigkeiten als erfahrener Kommunikator, wenn er den Arbeitern (in Wirklichkeit den Ärzten, die die Diatriba lasen) erklärte, was sie zum Schutz der Gesundheit vor berufsbedingten Gefahren tun konnten. Es könnten einige, vielleicht rhetorische Fragen zur Bedeutung dieses Werkes und zur Persönlichkeit des Magister gestellt werden. Ist er ein Vorreiter neuer Ideen im medizinischen Bereich? Ist er ein Innovator im sozialen Bereich? Ist er der Begründer einer neuen Disziplin? Kann man ihn als Illuministen bezeichnen? Viele Historiker analysierten das Werk, diskutierten den Kontext, in dem es geschrieben wurde, untersuchten den Inhalt, betonten die Originalität und trugen so dazu bei, sich auf die Persönlichkeit des Magister zu kozentrieren.  Sein Werk ist das eines Vertreters des Neo-Hippokratismus, der die Praxis der antiken Medizin schätzte und eine konkrete medizinisch-gesellschaftliche Errungenschaft des Jahrhunderts verkörperte[56]. Indem er sich mit den sogenannten sozialen Gesundheitsdeterminanten beschäftigte[57], antizipierte er die zukünftige Sozialmedizin[58]. In der Tat kann man nicht umhin, sich an seine Fähigkeit zu erinnern, den bescheidenen und benachteiligten Lebensbedingungen der Menschen Aufmerksamkeit zu schenken, was  sowohl in seiner Entscheidung, fernab der Städte als Arzt zu praktizieren, als auch in seinen Überlegungen zu Verhalten und Reaktionen auf die Therapien der einfachen Menschen und des wohlhabenden Adels belegt ist[59]. Historiker des späten 19. Jahrhunderts erkannten den Wert des Werkes[60]. Allerdings übernahmen die Ärzte die Rolle der Protagonisten, um den Wert  und die Bedeutung der Diatriba zu würdigen.  Es war Maggiora, der sich über die Ziele und Inhalte der Arbeit so äußerte: „In der Erkenntnis der eigentlichen Aufgabe der Hygiene und in der Überzeugung, dass die Praxis des Arztes nicht nur in der  Aufgabe besteht, Kranke zu heilen, sondern auch Krankheiten vorzubeugen und eine allgemeine Besserung zu fördern, richtete [Ramazzini]  sich  in seinen klugen und wunderbaren wissenschaftlichen Arbeiten zu einem sehr großen Teil nach diesen Konzepten [...] die Arbeiten zur Hygiene fast alle das Ergebnis von sehr genauen originalen Beobachtungen [...] selbst  heute noch bedenkenswert“[61]. Und unter denjenigen, die seine Person als „Schutzgott“ bezeichneten, waren es vor allem die Arbeitsmediziner, die dank der Studien von Luigi Devoto seiner Persönlichkeit und seinen Werken mehr Aufmerksamkeit schenkten[62]. Gleichzeitig äußerten andere Gelehrte ihre Bewunderung für die Diatriba, die als erste Abhandlung über Arbeitsmedizin und als Originaltext der Präventivmedizin anerkannt wurde[63]. Ramazzini galt als Begründer und Vater der Arbeitsmedizin[64] und anderer Disziplinen[65] und wurde wegen seiner Neugier für Naturphänomene, seiner kulturellen Vielgestaltigkeit und seiner vielfältigen wissenschaftlichen Tätigkeit als Universalarzt definiert[66]-[67]. Um die Manifestationen der Bewunderung und Wertschätzung im Gefolge der Geschichte  vollständig zu verstehen, muss das Werk Werk in den historischen und sozioökonomischen Kontext eingeordnet werden, der die Lebensorte  Ramazzinis prägte.

3 - Historischer Kontext

Bernardino Ramazzini wurde am 4. Oktober 1633 in Carpi geboren[68], im Herzogtum Modena und Reggio, einem unabhängigen Staat auf der norditalienischen Halbinsel[69] (Abbildung 4-3). Es war das gleiche Jahr, in dem Kardinal Bellarmino Galileo Galilei vor die Inquisitoren zerrte, was mit der Verurteilung und Entlassung Galileis wegen seiner kopernikanischen Theorien endete. Um sein Genie zu verstehen, müssen wir das Zeitalter berücksichtigen, in dem er lebte, und den Ort, an dem er arbeitete. Die Zeit zwischen dem Ende der italienischen Kriege, die die größeren europäischen Rivalitäten widerspiegelten, und dem zweiten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts fiel mit dem Moment zusammen, in dem die italienische Zivilisation ihren größten Einfluss auf die westlichen Zivilisationen ausübte. Obwohl es zwischen den verschiedenen Territorien erhebliche Unterschiede in Bezug auf Entwicklung, Bevölkerung und Reichtum gab, stellte Italien ein Musterbeispiel für kulturellen und wissenschaftlichen Fortschritt dar. Im Italien der Städte kam es zu einer rasanten Entwicklung im technischen und kommerziellen Bereich, Waren und Dienstleistungen waren weit verbreitet, effiziente Regierungen der Territorien schränkten die Feudalrechte der Fürsten ein[70]. Die Entwicklung ausgefeilter Finanzmechanismen im Wirtschaftsbereich, die hohe Qualität der hergestellten Produkte, die Erneuerung der Produktionstechniken von Gütern, die Integration der Landwirtschaft in die Viehzucht und die Einführung wirksamer Verwaltungsinstrumente garantierten Wohlstand. Diese Wachstumsphase hielt das ganze 16. Jahrhundert bis in die ersten Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts an. Der Zeitraum von 1600 bis 1618 markierte den Höhepunkt des Handels- und Industriebooms. In den zwanziger Jahren des 17. Jahrhunderts wurde die Halbinsel von Kriegen heimgesucht, die zur Schwächung des kommerziellen Potenzials und zur Einschränkung der Produktionstätigkeit beitrugen. Der Dreißigjährige Krieg in Deutschland bestimmte die anfängliche Krise, während der Konflikt zwischen Spanien und Holland die kommerziellen Seewege gefährlich machte. Das blühende System stand kurz vor dem Zusammenbruch. Es gab einen Rückgang der Güternachfrage, einen Rückgang der Produktion im verarbeitenden Gewerbe, einen Mangel an Nahrungsmitteln und einen Rückgang der Steuereinnahmen. Italien wurde von der von der Pest heimgesucht, die von den kriegführenden Armeen übertragen wurde. Die Pestepidemien von 1630 und 1656 sowie gelegentliche Typhus-, Pocken- und Malaria-Epidemien betrafen bedeutende Teile der Bevölkerung, die aufgrund der Unterernährung in prekären hygienischen Verhältnissen lebten. Diese Bedingungen markierten den Beginn einer langen Hungersnot und Italien bereitete sich auf eine tiefe wirtschaftliche Rezession vor.

Gleichzeitig verlor Italien, auch aufgrund der zunehmenden Unterdrückung von Intellektuellen und Akademikern, die sich von der Orthodoxie abwandten, durch die Kirche seinen kulturellen Einfluss[71]. Westeuropa nahm im wirtschaftlichen und kulturellen Bereich eine immer wichtigere Rolle ein und erlebte die Geburt der wissenschaftlichen Methode, die sich dem Dogmatismus widersetzte. Dank der Forschung in den Bereichen Mathematik (die von Descartes begonnene analytische Geometrie, die von Newton vorgestellte Infinitesimalrechnung), der Physik (Newtons universelle Gravitationstheorie, Boyles Gasgesetze, Huygens‘ Wellentheorie des Lichts) und die Erfindungen auf dem Gebiet der Technologie (die Rechenmaschine von Pascal, die Rechenmaschine von Leibniz) begründete die moderne Wissenschaft. In den Bereichen Biologie und Medizin traten mehrere Gelehrte und Ärzte (Harvey, van Leeuwenhoek, Redi, Boerhaave) hervor, deren Beiträge einige der Grundlagen für die moderne Medizin bildeten. Der kulturelle und wirtschaftliche Schwerpunkt verlagerte sich daher von Neapel-Rom-Florenz-Venedig nach Paris-Amsterdam-London. Italien war somit kein Vorbild für kulturelle Entwicklung und technische Innovation mehr[72].

Diese Zeit war von einer tiefen Rezession geprägt, die sich auch auf dem Gebiet des Herzogtums Modena auf alle Lebensbereiche auswirkte. Das soziale Problem war alarmierend. Die Zeugenaussagen zeichneten ein dramatisches Bild der Lage[73]. In diesem von Hungersnöten, Epidemien und Kriegen geprägten historischen Kontext führte der Magister  seine Studien durch, die  1690 in  seinem Kurs  De Morbis Artificum an der Universität von Modena gipfelten und schlussendlich zur Veröffentlichung der editio princeps der Diatriba im Jahr 1700 führten.

4 - Territorial- und Bevölkerungsstruktur des Herzogtums Modena und Reggio

Aufgrund der Delegitimierung der Abstammung von den Este und der damit verbundenen Übergabe des Territoriums von Ferrara an den Kirchenstaat, war Modena Gastgeber von Cesare d’Este, der von Papst Clemens VIII. aus Ferrara vertrieben wurde, und diese  am 29. Januar 1598 zur Landeshauptstadt ernannt wurde[74]. Der Status des Herzogtums Este wurde stark durch die Verlegung des Hofes aus Ferrara beeinflusst. Regierung und bürokratische Struktur wurden en bloc zusammen mit Beamten, Mitarbeitern und Archiven  an die Stadt übertragen. Modena übernahm die Rolle der Hauptstadt des Herzogtums, aber „in Modena musste der Hof bei Null anfangen, nachdem er in Lumpen  erschienen  war, eine Armee armer Leute ohne Familie und Zukunft, angeführt von ein paar Bastarden, beladen mit Kindern und Schulden, verfolgt oder bestenfalls von den Angehörigen verlassen“[75]. Wie andere italienische Städte, deren Wirtschaft vor allem auf der Landwirtschaft und der handwerklichen Verarbeitung beruhte, war auch das Gebiet des Herzogtums vom Niedergang der Halbinsel betroffen. Es gab einen Bevölkerungsrückgang, stagnierende Preise, einen Rückgang des Handels, eine Krise vieler Produktionsaktivitäten, den Rückgang der landwirtschaftlichen Produktion und der Anbaufläche. Während die italienische Bevölkerung zu Beginn des 17. Jahrhunderts knapp 14 Millionen Menschen betrug, führten Epidemien in der Zeit zwischen 1600 und 1660 zu einem Rückgang um schätzungsweise 10 bis 15 %.[76]. Gleichzeitig  nahm die Bevölkerung von Modena, die im Jahr 1620 ungefähr 18.000[77] betragen hatte, sowohl wegen der allgemeinen demografischen Umkehr als auch der Auswirkung der Pest ab[78]. Während der Pestepidemien in den Jahren  1630-31 und 1656-57 reduzierte sich die Population von Modena wegen der hohen Mortalitätrate auf 10.000[79]. Erst nach 1680 kam es zu einem langsamen, aber stetigen Wiederaufleben der Geburten und einem Anstieg der Einwohnerzahl auf 20.000 im 18. Jahrhundert[80]. Die durchschnittliche Bevölkerungsdichte betrug etwa sechzig Menschen pro Quadratkilometer und erreichte in der Tiefebene etwa einhundert. Die Urbanisierungsrate des herzoglichen Territoriums entsprach der italienischen: 15 % der Menschen lebten in den Städten des Herzogtums, während die meisten von ihnen in ländlichen Häusern und verstreuten Dörfern auf dem Land und im Apennin lebten[81]. Der wirtschaftliche Niedergang dieser Zeit, der die fortschreitende Urbanisierung der Bauern bestimmte, begleitet von einem Mangel an Arbeitskräften, machte das Leben in der Stadt immer kritischer. Die Bedenken  und Intoleranz der Bürger, die den Einmarsch elender Menschenmassen fürchteten, die die Ordnung und die öffentliche Gesundheit gefährden könnten, führten zu Geboten  gegen die Verstädterung,  gegen alle „Verkrüppelten, voller Geschwüre, Vagabunden, Zigeuner und Schurken“ und zur Stärkung der Wache vor den Toren der Mauern, um die Stadt zu schützen[82]. Aus dieser Zeit stammt auch die Gründung der Opera dei Mendicanti mit der karitativen Aufgabe, den Armen zu helfen, und der Einrichtung des Magistrats, der für die Zählung und Kontrolle der Bettler zuständig war[83].

Struktur und Merkmale der Stadt blieben im Vergleich zu den vorangegangenen Jahrhunderten unverändert. Modena hatte enge Gassen, niedrige Arkaden und schlechte hygienische Bedingungen: „Damals war es den Bewohnern der Stadt erlaubt, alle möglichen Tiere in ihren Häusern zu halten, darunter auch Schweine.“ Sie warfen Exkremente, Knochen, Abfälle, Schutt und jede andere Art von Müll auf öffentliche Straßen und Plätze. Wegen der fehlenden Pflasterung, der Überflutung durch häufige Überschwemmungen und ohne einen besonderen Beauftragten oder örtlichen Mitarbeiter, der für die Reinigung zuständig war, waren Straßen und Plätze immer mit Staub oder Schlamm, von Müll, Mist und allerlei Unrat übersät. Es ist leicht vorstellbar, dass Ästhetik, Hygiene und Geruch Schaden nehmen“[84]. Die Abwasserentsorgung und die Spülung der 42 Abwasserkanäle erfolgte an den Ruhetagen, an denen die Arbeiten ruhten. In diesem Zusammenhang ist die im XIV. Kapitel bekannt, die in der Diatriba beschrieben wurde. Das weckte Ramazzinis Interesse an der Erforschung eines vergessenen Themas. Nicht so bekannt ist der Appell seines Kollegen aus dem Studio an die Behörden, wegen der Notwendigkeit, für die Abdeckung des dem Krankenhaus zugewandten offenen Kanals zu sorgen, und zwar wegen des „Gestanks, der nicht nur die Kranken beleidigt [...] und zu feuchten Wänden und Betten jenseits allen Anstands  führt“[85].

5 – Kulturelles Leben in der Hauptstadt Modena

Im europäischen Kontext war die wirtschaftliche und militärische Bedeutung des Herzogtums eher begrenzt, und die Ereignisse der Gemeinschaft waren von geringem Interesse. Dank des Schutzes, welcher der Literatur und der Musik gewährt wurde, sind die Persönlichkeiten des Hofes von Este dennoch einer Erwähnung wert[86]. Wie die Herrscher anderer italienischer Staaten war die Familie der Este bestrebt, ihre Autorität zu bewahren und ihre Macht durch die Organisation von Feiern, Zeremonien, Festen, Spielen und Vorführungen zu legitimieren[87]. Feste dienten tendenziell der Förderung des sozialen Zusammenhalts durch eine stärkere Integration zwischen Hof, Aristokratie, Persönlichkeiten und der Bevölkerung von Modena[88]. Sie stellten eine Beschäftigungsmöglichkeit für Künstler dar und begünstigten eine gewisse Verteilung des Reichtums, der aus der Produktion von Gütern und Dienstleistungen stammte[89]. Jener Zeitraum war durch viele Impulse für die Kultur, vor allem für die Musik, gekennzeichnet[90]. Die Kantaten stellten, zusammen mit anderen Vokalwerken,  die am umfangreichsten kultivierte Kunstgattung dar; sie umfassten Arien und Rezitative über didaktische und moralisierende Themen  im Rahmen der Accademia dei Dissonanti[91]. Auch Herzog Franz II. gab der Theaterbewegung Impulse, auch durch den Bau neuer Theater, die er sowohl hinsichtlich der Auswahl der Aufführungen als auch der Instrumentalisten und Sänger kontrollierte. Unter den Sängern nahm die junge Margherita Scevina Salicoli, eine Virtuosin am Hof der Este, die in Theatern in ganz Europa spielte, einen herausragenden Platz ein[92].

Obwohl die Kompetenz und das Mäzenatentum von Francesco II. im Bereich der Musik gut dokumentiert sind, kann dies nicht für andere Kulturbereiche gesagt werden. Tatsächlich wird die Rolle des Hofes bei der Gründung zweier Institutionen (der Accademia dei Dissonanti und des Studios) in Frage gestellt, die neben der Gründung der Este-Bibliothek den Beginn der Aufklärung und Reformation des folgenden Jahrhunderts in Modena erleichterten[93].

Das kulturelle Leben im Herzogtum spielte eine herausragende Rolle[94]. Benedetto Bacchini, ein Gelehrter und eine religiöse Persönlichkeit, begann mit der Veröffentlichung des Giornale dei Letterati[95], einer Zeitschrift, die Artikel aus den Bereichen Literatur und Wissenschaft enthielt, zu denen Ramazzini als Herausgeber für Physik und Medizin beitrug[96]. Einige Handwerker unterstützten die kulturellen und literarischen Bewegungen. Von der Verlegung der Este nach Modena profitierten vor allem die Drucker. Sie ließen das vom Gericht verwendete Material drucken und gaben die erste Gazzetta di Modena heraus. Neben dem Druck von Gedichten und Kurzgeschichten, Trauerreden und öffentlichen Dokumenten strebten die Drucker den Erwerb von Rechten zur Veröffentlichung der Schriften von Hofberatern, Lehrkräften und Schriftstellern an[97]. Die Gründung des Ateliers und der Accademia trug einerseits zum kulturellen Wachstum der Stadt bei[98], zum anderen bot es Druckern die Möglichkeit, Schriften wissenschaftlicher Forschung im literarischen, philosophischen, medizinischen und mathematischen Bereich zu veröffentlichen. Unter den Druckern, die ihr Geschäft in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts gründeten, öffnete Antonio Capponi, der bereits seit zwanzig Jahren als Buchhändler tätig war, 1693 seine Türen. Es war dieses Unternehmen, das die Druckrechte an der Diatriba erworben hatten[99], obwohl frühere Schriften von Ramazzini von Solliani und Cassiani veröffentlicht worden waren. 

Es ist schwer zu glauben, dass das kulturelle, musikalische und literarische Umfeld Ramazzinis Denken maßgeblich beeinflusste und möglicherweise den Boden darstellte, in dem die wichtigsten Beobachtungen und Werte verwurzelt und gewachsen waren. Ramazzini pflegte den Umgang mit einer kultivierten Umgebung, die eher abgeschottet und gedämpft war und  in der die Gebildeten einer wachsamen Kontrolle des Hofes der Este ausgesetzt waren, der das Image des Fürsten pflegen  wollte, und in der Literaten und Dichter beim literarischen Experimentieren nur über eine limitierte Autonomie verfügten. Allerdings wurde den Wissenschaftlern eine größere Gedankenfreiheit eingeräumt. Ab 1682 gab es in Modena ein Studio, eine der damals 15 Universitäten auf der italienischen Halbinsel[100]. Die Universität hatte die Befugnis, eigene Diplome auszustellen, aber erst im nachfolgenden Jahrhundert erhielt sie eine formale Anerkennung als Institution des Estensischen Staates[101]. Um das Jahr 1670, als sich die galiläische Experimentierkunst von der Toskana in die Region Emilia-Venetien verlagerte und sich vor allem auf Padua konzentrierte, war der Beitrag Modenas zur wissenschaftlichen Tätigkeit bescheiden, auch weil die Beziehungen der besten Wissenschaftler zum herzoglichen Territorium recht kompliziert und instabil waren. Auch Ramazzini wurde dank seines Rufs als Wissenschaftler und Arzt, dessen therapeutische Ansätze im Widerspruch zu den damals praktizierten Therapien standen und trotz Streitigkeiten und Kontroversen mit anderen Ärzten ins Padua-Studio berufen. Nach Padua zog auch der talentierte Mathematiker Geminiano Montanari und ebenfalls einige Jahre später Lazzaro Spallanzani nach Pavia. Obwohl die Aktivitäten der Gelehrten in der Estensischen Gesellschaft frei ausgeübt wurden, zeugen diese Geschichten davon, dass die akademischen Strukturen nicht ausreichten, um jene Entwicklungsperspektiven  anderer, attraktiverer Orte zu bieten[102].



6 – Wirtschaft, Techniken und Technologie der Produktion im 17. Jahrhundert

In den ersten zwanzig Jahren des 17. Jahrhunderts erreichte Italien den Höhepunkt der verarbeitenden Industrie und der Handelstätigkeit. Danach hatten die Ereignisse des Dreißigjährigen Krieges tiefgreifende Auswirkungen auf das Produktionssystem und führten zum Zusammenbruch der besten Handelswege. Die Krise führte zu einem Rückgang der Nachfrage, der zusammen mit Missernten, Kriegsverheerungen und dem Auftreten von Epidemien zu einem kontinuierlichen Niedergang der Wirtschaft führte, der zwei Jahrhunderte anhielt. Die anhaltende Rezession wurde durch den Anstieg der Kosten der hergestellten Waren,  durch  Veralterung der Produktionstechniken, die im sechzehnten Jahrhundert zu den besten gehörten, durch das Angebot von Produkten  zu kompetitiven Preise durch andere Länder, durch die Verlagerung der besten Handelswege nach Norden und Westen verursacht[103]. Nach der Übergabe des Ferrara-Territoriums an den Kirchenstaat und der Verlegung der Hauptstadt Este nach Modena war das Gebiet dichter besiedelt, weniger reich und in Bezug auf Organisation und Staatsausgaben teurer. Die Staatskosten machten 30 % der Einnahmen aus, gegenüber 4 % des Bedarfs in der alten Hauptstadt Ferrara vor der Verlegung der Regierung nach Modena[104]. Modena kontrollierte das umliegende Gebiet, um dessen Versorgung sicherzustellen, und unterschied sich nicht von anderen Stadtstaaten, deren Aufgabe es war, die qualifiziertesten Berufe anzuziehen und Luxusgüter für die Oberschicht herzustellen, während die Handwerker in den Dörfern der umliegenden Landschaft hauptsächlich Produkte von billiger  Qualität herstellten[105]. Obwohl keine genauen Daten zur Aufteilung der Berufszweige vorliegen, kann davon ausgegangen werden, dass diese mit denen der Nachbarstädte übereinstimmt. Etwa 40 % der Arbeitnehmer waren im Textil- und Bekleidungssektor beschäftigt, über 20 % in der Lebensmittelproduktion, etwa 10 % in der Herstellung von Eisenwaren, weitere 10 % in der Verarbeitung von Lederwaren und geringere Anteile im Transportsektor , Holz, Bau und andere Tätigkeiten, einschließlich freier Berufe[106].

Ein wichtiger Teil der Wirtschaft von Modena war mit der Lieferung von Gütern und Dienstleistungen verbunden, die der Befriedigung der Bedürfnisse des Hofes dienten[107]. Tatsächlich arbeitete über ein Zehntel der gesamten Bevölkerung (etwa zweitausend Menschen) für sie. Die Händler lieferten Nahrungsmittel und hergestellte Waren hoher Qualität, während zahlreiche hochspezialisierte Arbeiter (wie Ingenieure, Architekten, Maler, Bildhauer, Drechsler, Glaser, Schmiede, Zimmermänner, Schneider,  Sticker,  Schuhmacher), die manchmal tageweise oder nach befristeten Vertägen bezahlt wurden, ihre Aufträge, die Wartung der Wohnbereiche und des Hausrates durchführten[108]. Durch seine Besuche im Palast der Este wurden Ramazzinis Beziehungen mit der Aristokratie, Bediensteten und anderen Gelehrten begünstigt. Dies wiederum ermöglichte ihm, die Aktivitäten verschiedener Persönlichkeiten zu beobachten und zu beschreiben:   von den Sekretären des Herzogs („wie wahr ist das Sprichwort, dass derjenige, der die Gunst der Fürsten wahren kann, hohe Anerkennung verdient“) bis zu den Lakaien („schnaufende Lakaien, die mit großen eiligen Schritten vor den Kutschen ihrer Herren herliefen“). Außerdem beschrieb  er die handwerkliche Produktion, die die Paläste mit großen Möbeln und Gütern versorgte: hochwertige Möbel, Musik- und Wissenschaftsinstrumente, Waffen, Gold- und Silbergegenstände[109]. Ramazzini beobachtete die Krankheiten, an denen mehrere Arbeiter litten, die mit der Produktion von Gütern für die Familie Este und die Aristokratie beschäftigt waren. Dabei bekam  er zufällig Nachttöpfe und vergoldete Evakuierungsstühle zu sehen  und versäumte es nicht, den Fall eines jungen Vergolders zu schildern, der von Quecksilber berauscht war. Ebenso beschrieb er die Neigungen, die man bei Goldschmieden, Uhrmachern, Kunsthandwerkern, die ihre Handarbeiten verarbeiten, und bei Malern beobachtete. Obwohl das auf der Herstellung von Woll- und Seidenprodukten basierende verarbeitende Gewerbe rückläufig war, sicherte der Este-Palast die Nachfrage nach wertvollen Produkten, insbesondere nach Filzkopfbedeckungen, die im Ausland sehr gefragt waren. In diesem Fall mag es vielleicht überraschend sein, dass der Magister  keine Gelegenheit hatte, die Vorgänge bei der Filzherstellung  als mögliche Quelle einer Quecksilbervergiftung zu untersuchen[110].

Die steigenden Staatsausgaben machten die Suche nach anderen Finanzierungsquellen neben Steuern und Gabellen erforderlich. Mitte des 17. Jahrhunderts gewährte die Regierung Händlern und Unternehmern gegen Zahlung hoher Beträge ein Monopol (die sogenannte Privativa) für die Produktion und den Handel mit nichtlandwirtschaftlichen Gütern. Auf diese Weise verfolgte die Regierung sowohl die Erhöhung der Einnahmen aus Zöllen auf den Konsum von Freizeitgütern wie Tabak als auch die Reduzierung beschwerlicher  Importe. Damals gewährte die Regierung das Tabakmonopol, das Salzmonopol und das Monopol für die  Lumpensammlung für die Papierherstellung[111]. All diesen Aktivitäten widmete Ramazzini seine Aufmerksamkeit.

Dank der Einnahmen aus wachsenden Steuerumlagen und der gestiegenen öffentlichen Ausgaben wurde mit dem Aufbau verschiedener baulicher Infrastrukturen begonnen: des herzoglichen Palastes, der städtischen Festungsanlage, der Sommerresidenz in Sassuolo, der Errichtung und Neuentwicklung von Kirchen und Klöstern. Für alle diese Initiativen  mussten mehrere hundert Arbeiter engagiert werden. Ramazzini nahm die Arbeiten wahr, die mit schlechter Haltung und anstrengendem Kraftaufwand einhergingen und beschrieb die gesundheitlichen Schäden der  Maurer[112], Steinmetze, Ziegelverleger und Zimmermänner[113]. Er sparte diejenigen Branchen nicht aus, die einen erheblichen Beitrag für die Wirtschaft des Herzogtums leisteten: die  Keramikherstellung und die Landwirtschaft.  Seit Urzeiten hat das Vorhandensein  weiter Lehmböden die Entwicklung  der Keramikherstellung begünstigt[114]. Die Ausbreitung und der Anstieg der Keramikherstellung wurden durch die geringen Kosten der Tonerde garantiert, die wenig Kalzium und viel Eisen enthält. Ramazzini hatte oft die Gelegenheit, die Werkstätten zu besuchen und beschrieb die Produktionstechnik von Keramik und Terracotta. Die offene Fläche war, mit Ausnahme der bewaldeten oder den vollständig tonhaltigen Bereichen,  intensiv kultiviert[115]. Folglich wurde in der  Diatriba viel Platz für die Behandlung der Krankheiten der Bauern eingeräumt, überraschenderweise wurde aber Tierhaltung, die eine weit verbreitete Praxis darstellte, nicht behandelt[116]. Während seines verlängerten Aufenthaltes in Modena besuchte Ramazzini persönlich die Arbeitsorte, wie er dies wiederholt in der Diatriba darlegte. Er konnte jedoch nicht immer Informationen aus erste Hand bekommen, wie solche in Verbindung mit Minen oder Salzgrubden. Manchmal bat er Kollegen, die nötigen Informationen über Arbeitsprozesse und – aktivitäten, die im Territorium der Este nicht vorkamen, zu beschaffen[117].

Er fühlte die Notwendigkeit, seine Untersuchungen auf andere Bereiche auszudehen. Und nach seinem Umzug nach Padua in 1700 hatte er die Gelegenheit, die Produktionsstätten von Serenissima zu besuchen, wie er dies immer gewünscht hatte[118]. Zu Beginn des Jahrhunderts war Venedig immer noch eine Industriemacht und hatte 140.000 Einwohner. Das Arsenal gehörte zu den bedeutendsten Industrieanlagen in Europa und hatte  dreitausend Beschäftigte wie Zimmermänner, Arbeiter, die Bootsrümpfe verfugten, Riemenhersteller. Die Stadt war erneuert und modernisiert. Neue Berufe etablierten sich: Schleifer für Getreidemühlen,  Glasarbeiter, Erntearbeiter, Arbeiter in Zuckerraffinerien, Arbeiter für die Lederverarbeitung, Kesselflicker, Schmiede, Goldschmiede, Drucker, Weber und Seidenhersteller[119]. Das Leben in  Serenissima ermöglichte Ramazzini, die Diatriba mit zusätzlichen  12 Kapiteln zu beenden. Wie im Vorwort des Anhangs  dargelegt, beendete  Ramazzini das Werk in dem Sommer, den er unter Vernachlässigung anderer Pflichten damit verbrachte, neue Kategorien von Arbeitern zu identifizieren und ihre Werkstätten in Augenschein zu nehmen. Several Verschiedene Kapitel des Anhangs enthalten Informationen, die er in Venedig oder Padua gesammelt hatte, wie in dem Kapitel, das den Schleifern von Rasiermessern und Lanzetten gewidmet war: „in dieser Stadt gibt es einen Mann, der im Handwerk des Schleifens von Rasiermessern und Lanzetten sehr geschickt ist”. In verschiedenen anderen Kapiteln erwähnte Ramazzini die Herstellungstechniken, die in Venedig gebräuchlich waren: in dem Kapitel, das den spezialisierten Apotheken gewidmet war, in demjenigen über die Hersteller von Seife und in dem Kapitel über Klempner (deren Häuser und Arbeitsstätten in einem einzigen Stadteil konzentriert waren, um die Unannehmlichkeiten für die Einwohner zu begrenzen). In diesen Kapiteln beschrieb er die Techniken in Bezug auf die Betrachtungen, die er explizit in Serenissima gemacht hatte. Es ist wahrscheinlich, dass er in Venedig die Aktivitäten von Zimmermännern beobachtete, die am Bau von Schiffen beteiligt waren, und von denen, die Seefahrer waren. Ein Teil des Materials, das er für das Verfassen des Anhangs verwendete, ebenso wie die Ergebnisse der eigentlichen Quellenforschung[120], stammten aus seiner direkten Erfahrung in Modena[121].

Man kann leicht sehen, dass die  Diatriba der Beschreibung der Herstellungstechniken viel Platz einräumte. Mit wenigen Änderungen handelte es sich  meistens um diejenigen des Mittelalters und der Renaissance. Bedeutende Innovationen würden erst mit der industriellen Revoultion eingeführt werden[122]. Ramazzini war an jeder Herstellungstechnik gründlich interessiert  („Da das Konzept dieser Arbeit mich zwang, wiederholte Besuche in die Werkstatt zu unternehmen,  um die interessanten Ursachen der Krankheiten gründlich zu erforschen, denen die Arbeiter ausgesetzt sind, war ich stark geneigt, bestimmte Betrachtungen, die ich gemacht hatte, hier einzufügen”) und erwähnte, dass er eine Monographie  über ihre Analyse und Beschreibung im Kopf hatte[123]. Er lieferte Informationen über verschiedene Herstellungsprozesse, die einfach (Glasarbeiter, Prozess der Herstellung von Pappe aus Flachs, Hanf und Seide, Drucker, Methode zur Konservierung von Samen, Weben, Hölzer, Schreiner, Herstellung von Ziegeln, Aushub von Brunnen) und manchmal mit umfangreicheren Informationen (Töpfer, Gipsarbeiter, Prozess der Reinigung, des Bleichens und der Färbung von Wolle, Prozess der Ölextraktion aus Nüssen, Tabakanbauer, Seifenmacher) beschrieben wurden. In einigen Fällen zeigte er sich als gerechter Beobachter des gesamten Herstellungsprozesses: „Es würde zu lange dauern zu beschreiben, wie sie Seife herstellen...] der Prozess ist auf jeden Fall aufwendiger als man vermuten würde, und auch mühevoller”[124]. 



7 – Arbeit und Gesundheit:

eine erkenntnistheoretische Beziehung

Um den Zusammenhang zwischen Arbeit und Gesundheit zu verstehen, müssen die beiden Begriffe definiert werden. Unter Arbeit versteht man jede Tätigkeit, die auf die Herstellung von Gütern und Dienstleistungen abzielt. Das Wort nimmt eine etwas negative Konnotation an, die sich aus der ursprünglichen Bedeutung ergibt, wonach der Begriff Arbeit ein Leidensgefühl bezeichnet[125]. Die lateinischen Begriffe labor (von dem das englische „labour” stammt) und laborare implizieren die Dimension von Müdigkeit und Anstrengung der manuellen Tätigkeiten der Bauern und Handwerker. Diese Bedeutung ist auch in dem französischen Begriff  „travail” (wörtlich Qual, Leiden) enthalten, der sich aus dem Spätlateinischen ableitet und Folter mit dem tripalium bedeutet, einer Vorrichtung mit drei Pfählen zur Bestrafung der Person, die an dieser  festgebunden war[126].

Die Definition von Gesundheit ist nicht unmittelbar und geradlinig. Es existiert  eine  bekannte Definition der Weltgesundheitsorganisation (WHO). Demnach ist „Gesundheit ein Zustand des vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur das Freisein  von Krankheit oder Gebrechen“[127]. Es wurde argumentiert, dass die aktuelle WHO-Definition von Gesundheit nicht mehr ausreicht, um den neuen Herausforderungen im Gesundheitswesen gerecht zu werden. Bei wortwörtlicher Auslegung  würden nur sehr wenige Personen zugeben könnten, dass sie sich in einem solchen Zustand befinden[128]. Die Definition wurde als absolut und nicht messbar kritisiert[129]. Unter der Annahme, dass das Konzept der Gesundheit nicht absolut sein kann, und trotz vieler Versuche, es zu ersetzen, hat keine alternative Definition einen hohen Konsens erreicht[130]. Obwohl die Neudefinition von Gesundheit ein komplexes Ziel darstellt, wurden mehrere Vorschläge gemacht, um die Definition von Gesundheit an die moderne Welt anzupassen. Kürzlich wurde eine flexiblere und pragmatischere Definition empfohlen. Gesundheit sollte als „eine dynamische Einstellung betrachtet werden, die auf der Fähigkeit basiert, sich an unterschiedliche Bedingungen anzupassen und angesichts sozialer, körperlicher und emotionaler Herausforderungen selbst zurechtzukommen“[131].

Die so definierten Begriffe Arbeit und Gesundheit sind durch eine wechselseitige Beziehung verbunden. Wenn sich die Gesundheit auf die Arbeit auswirken kann, kann sich diese auf die Gesundheit auswirken. Einerseits kann Arbeit eine Quelle der Befriedigung für den Einzelnen sein und durch ihre positive Beeinflussung zum Wohlbefinden beitragen[132]. Andererseits wirkt sich Arbeit häufiger negativ aus und stellt einen Risikofaktor für die Gesundheit der Erwerbstätigen dar. Die Belastung durch arbeitsbedingte Gesundheitsprobleme zeigt sich sowohl in der hohen Zahl der von dem Problem betroffenen Personen[133] und durch Studien zur Bewertung der Risikofaktoren bei Berufstätigen. Mehr als 40 % der Menschen, die in der Europäischen Union arbeiten, gaben an, Risikofaktoren (wie Körperhaltung, Arbeitsrhythmus, Transport schwerer Lasten, Lärm und Vibrationen, Staub und Chemikalien) ausgesetzt zu sein, die möglicherweise zu Gesundheitsschäden führen könnten[134]. Die Einwirkung dieser Faktoren führte in 8 % der Fälle zum Auftreten arbeitsbedingter Probleme[135]. Dieser Prozentsatz, der höher ist als bei den vorherigen Umfragen aus den Jahren 1999 und 2007, als 4,7 % bzw. 7,1 % der Erwerbsbevölkerung Probleme meldeten, spiegelt die fortschreitende Verschlechterung des Gesundheitszustands der Arbeitnehmer wider. Diese Probleme nehmen mit zunehmendem Alter zu und treten häufiger bei Frauen im Gesundheitswesen und bei Männern im Bau- und Fertigungssektor auf. Die häufigsten Pathologien waren Knochen-, Gelenk- oder Muskelprobleme, die hauptsächlich den Rücken betrafen, Knochen-, Gelenk- oder Muskelprobleme, die hauptsächlich den Nacken und die Schultern betrafen (von denen hauptsächlich Arbeitnehmer mit geringerer Bildung betroffen waren) und psychische Veränderungen, Stress, Depressionen oder Angstzustände (von Personen mit höherem Bildungsniveau berichtet). Herzprobleme, Atem- oder Lungenprobleme sowie Kopfschmerzen wurden seltener als schwerwiegendste arbeitsbedingte Gesundheitsprobleme beschrieben. Am seltensten wurden Infektionskrankheiten, Hörprobleme und Hautprobleme gemeldet[136]. Diese gesundheitlichen Probleme, die den Verlust von vielen Millionen Arbeitstagen zur Folge haben, zeigen, dass es bei Arbeitnehmern immer noch häufig zu gesundheitlichen Schäden durch die Arbeit kommt und dass die Notwendigkeit besteht, Maßnahmen zum Schutz der Gesundheit der arbeitenden Menschen zu ergreifen. Die weltweite Gesetzgebung zu Gesundheit und Sicherheit am Arbeitsplatz basiert hauptsächlich auf unterschiedlichen Ansätzen[137]. Der erste Ansatztyp beinhaltet pragmatisch die rechtliche Verpflichtung, konkrete Maßnahmen zum Schutz der Gesundheit der Arbeitnehmer vor Risiken durchzuführen. Der zweite Typ basiert auf einem integrierten Dienst mit spezifischen Zielen, Aktivitäten, Verantwortlichkeiten und Rechten der Beteiligten[138]. Dieser Ansatz wird durch Übereinkommen und Empfehlungen der Internationalen Arbeitsorganisation festgelegt, die an spezifische nationale Gesetze angepasst werden sollen[139]. In der Europäischen Union wird ein umfassender Ansatz zur Gesundheit am Arbeitsplatz verfolgt[140].  Gemäß Artikel 153 des Abkommens  über die Arbeitsweise der Europäischen Union unterstützt die Union die Aktivitäten der Mitgliedstaaten in mehreren Bereichen, darunter (i) Verbesserung insbesondere des Arbeitsumfelds zum Schutz der Gesundheit und Sicherheit der Arbeitnehmer, (ii) Arbeitsbedingungen, (iii) die Unterrichtung und Anhörung der Arbeitnehmer, (iv) die Gleichstellung von Männern und Frauen im Hinblick auf Arbeitsmarktchancen und Behandlung am Arbeitsplatz. Die wichtigste gesetzgeberische Maßnahme, die ein von allen EU-Ländern zu erreichendes Ziel festlegt und die EU-Strategie für Gesundheit und Sicherheit umsetzt, ist die europäische Richtlinie zur Einführung von Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und des Gesundheitsschutzes der Arbeitnehmer am Arbeitsplatz. Diese Maßnahmen sind in einer Reihe von Richtlinien enthalten, die die Mitgliedstaaten in nationales Recht umsetzen[141].

Der Gesundheitsschutz wird zunehmend als ein Aspekt von vorrangiger Bedeutung angesehen, der im Rahmen des Prozesses überwacht werden muss, der zur Produktion von Vermögenswerten oder zur Bereitstellung von Dienstleistungen durch das Unternehmen führt. Es ist anerkannt, dass Risikoprävention und die Schaffung gesunder und sicherer Arbeitsbedingungen nicht nur für die Verbesserung der Arbeitsqualität, sondern auch für die Förderung der Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens von grundlegender Bedeutung sind. Diese Strategie trägt auch dazu bei, die Nachhaltigkeit der sozialen Sicherungssysteme zu optimieren. Um einen besseren Schutz der Arbeitnehmer zu gewährleisten, hat die Europäische Kommission eine spezifische Politik verabschiedet, die die Ziele definiert und sich insbesondere auf die Untersuchung wirksamer Präventionssysteme, auf die Bewertung neuer und neu auftretender Risiken sowie auf die Notwendigkeit konzentriert, sich mit der fortschreitenden Alterung der arbeitenden Bevölkerung zu befassen[142].

Aber wäre in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts ein Ansatz vorstellbar gewesen, der auf der Analyse der am Arbeitsplatz vorhandenen Risiken, der Bedeutung der Gesundheitsprobleme der Arbeitnehmer und der Notwendigkeit beruht, Schutzmaßnahmen zu deren Vermeidung zu ergreifen?



8 – Arbeit und Gesundheit im Denken Ramazzinis

Um den Beitrag von Ramazzini vollständig zu verstehen und angemessen zu würdigen, ist es notwendig, mehrere Fragen zu stellen. Was dachte er über den Wert der Arbeit? Wie betrachtete er den Zusammenhang zwischen Arbeit und Gesundheit? Wie kann die Gesundheit der Arbeitnehmer geschützt werden? Mit welchen Maßnahmen konnte den Risiken begegnet werden? Was kann man den Arbeitnehmern empfehlen, um Risiken zu vermeiden? Anstelle der sozialen Aspekte, die mit der Armut und den inakzeptablen Lebensbedingungen der Bevölkerung verbunden sind, drückte der Magister in seinem Werk fortgesetzte Aufmerksamkeit für die Arbeit aus,  meistens für die  bescheidene und schmutzige Handwerksarbeit, aber auch für formellere und ehrenwertere Berufe[143]. Er bekräftigte, dass jeder die Vorteile hätte verstehen können, die die von den Handwerkern durchgeführten Aktivitäten für das gewöhnliche Leben brachten, obwohl sie scheinbar verabscheuungswürdig und widerwärtig waren. Solche Werke waren für das Allgemeinwohl nützlich und notwendig, weil sie Wohlstand und Reichtum sicherten. Und er unterstrich diese Annahme, indem er daran erinnerte, dass Karl der Große, nachdem er den letzten König der Langobarden besiegt hatte, nicht beschloss, über dessen materiellen Reichtum zu verfügen, sondern die Überstellung der bedeutendsten Meister der freien und mechanischen Künste nach Frankreich anordnete. „Regna fovent Artes” (Regierungen fördern die Künste) erklärte Ramazzini, der auf die Beziehung zwischen dem Staat und den Produktionsaktivitäten hinwies und davon ausging, dass dieser für die Unterstützung sowohl der Unternehmen als auch für den Schutz der Gesundheit derjenigen, die sie ausüben, verantwortlich sei[144]. Tatsächlich war ihm bewusst, dass schon zu Beginn des 17. Jahrhunderts viele Regeln erlassen worden waren, um zufriedenstellende Arbeitsbedingungen zu gewährleisten: „Nicht nur in der Antike, sondern auch in unserer Zeit wurden in wohlgeordneten Städten Gesetze erlassen, um gute Bedingungen für  das Wohl zu der Arbeiter zu gewährleisten.“ Allerdings waren die Gesetze eher auf die Kontrolle der Arbeiter durch den Staat ausgerichtet, um die Stabilität der Länder zu gewährleisten. Erst viele Jahrzehnte später wurden Systeme und Instrumente  entwickelt, um die Bedingungen der Bevölkerung zu verbessern[145]. Einerseits hätte Ramazzini den Wert der Arbeit als Wohlstandsfaktor für den Staat deutlich gemacht[146], andererseits übersah er nicht, wie schwerwiegend die gesundheitlichen Schäden der Menschen der Arbeit zugeschrieben werden. Er schrieb: „Wir müssen zugeben, dass die Arbeiter in bestimmten Kunst- und Handwerksberufen manchmal schwere Verletzungen davontragen.“ Aber er beschränkte sich nicht darauf, zu erkennen, dass die Arbeit zu Verletzungen des Arbeiters führen könnte. Als moderner Interpret der Notwendigkeit, die Gesundheitsbedürfnisse der Arbeitnehmer zu befriedigen, konzentrierte er sich auf die Verpflichtung, Schutzmaßnahmen für die Gesundheit der Arbeitnehmer selbst umzusetzen. Anschließend wandte er sich an die Gouverneure und forderte sie auf, weitsichtig Regeln zur Begünstigung der Arbeit vorzuschlagen und anzuwenden und ihre Erfüllung unter gesundheitsfördernden Bedingungen sicherzustellen.

Dieses Thema wird heutzutage in Bezug auf die Untersuchung der Arbeitsbedingungen und Einhaltung der Gesetze zum Gesundheitsschutz und der Gesundheitssicherheit  und den Standards für soziale Verantwortung behandelt. Was den ersten Punkt betrifft, bedeutet die Einhaltung der Gesetze, dass der Arbeitgeber dafür verantwortlich ist, sicherzustellen, dass die Tätigkeiten nach einer Risikobewertung ohne Beeinträchtigung der Gesundheit und Sicherheit der Arbeitnehmer durchgeführt werden[147]. Was den zweiten Punkt betrifft, kann ein sozial verantwortliches Unternehmen als ein Unternehmen definiert werden, das wirtschaftliche Aktivitäten unter Einbeziehung von Vorkehrungen ausführt, die Risiken und Vorurteile für die Gemeinschaft verhindern[148]. Ein Unternehmen, das darauf abzielt, die durch die Produktionstätigkeit verursachten Umweltauswirkungen einzudämmen, die Achtung der Menschenrechte zu gewährleisten, die Sicherheitsbedingungen der Arbeitnehmer zu gewährleisten und Situationen der Ausbeutung von Kindern zu vermeiden, das die  Qualität der Waren durch  Verwendung von Produkten anstrebt, die  für die Gesundheit sicher sind, und durch den  Einsatz interner Regeln, welche die korrekte Handhabung menschlicher Ressourcen respektieren[149]. Diese Elemente charakterisieren den sogenannten Prozess der Corporate Social Responsibility (unternehmerische soziale Verantwortung)[150]. Diesen Zielen zufolge wird die künftige Steuerung verantwortungsvoller Forschung und Innovation eine wesentliche Herausforderung sein[151].

9 - Medizin und Ärzte in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts

Wie wir im vorherigen Kapitel gesehen haben, hatte sich Ramazzini an die Gouverneure gewandt und sie aufgefordert, dafür zu sorgen, dass die Arbeiten unter gesunden Bedingungen durchgeführt würden. Er forderte seine medizinischen Kollegen auf, sich für Besuche in den Handwerksbetrieben und für den Schutz der Gesundheit der Arbeiter einzusetzen. Zweifelhaft an ihrer Bereitschaft, sich auf solche Aktivitäten einzulassen („Vielleicht werden einige Leser Anstoß nehmen an meinem Aufenthalt zwischen Latrinen und Abwasserkanälen; aber jemand, der das Reich der Natur erforscht, sollte nichts für zu gemein halten, um es zu untersuchen, und schon gar nicht, wenn er sich zu dieser medizinischen Kunst bekennt“), versäumte er es nicht, ironische Bemerkungen an sie zu richten („Ich frage mich, ob ich den Ärzten– sie legen so viel Wert auf Eleganz und Makellosigkeit – wie man so schön sagt Galle in die Nase treiben werde, wenn ich sie einlade, den Apothekerladen verlassen [...] um zu den Latrinen zu kommen“) (Abbildung 5-9). Den gleichen wählerischen Kollegen gegenüber vergaß er nicht, daran zu erinnern, dass Ippokrates [in De Flatibus]  erklärte: „Denn ein Arzt muss das Unziemliche untersuchen und mit dem Schrecklichen umgehen.“[152]. Wie aus diesen wenigen Sätzen hervorgeht, verliefen die Beziehungen Ramazzinis zu seinen medizinischen Kollegen nicht reibungslos[153]. Trotz dieser Gegensätze war seine berufliche Laufbahn brillant. Gegen Ende des Jahres 1676 zog er nach Modena und erhielt von der dortigen medizinischen Hochschule die Erlaubnis, diesen Beruf auszuüben[154]. Seine Fähigkeiten als umsichtiger und verständiger  Arzt und seine Leidenschaft für das Studium wurden von Herzog Francesco II. nicht verfehlt und sehr geschätzt. Auch wenn Antonio Abbati der vom Gericht offiziell zugelassene und bezahlte Arzt war, wurden Ramazzini und sein Kollege aus dem Studio zum Hofarzt ernannt. Im Jahr 1682 übertrug ihm Francesco II. den einzigen Lehrstuhl für Medizin und beauftragte ihn, die Antrittsrede zu halten[155]. Allerdings war seine Angewohnheit, bescheidene Arbeitsplätze aufzusuchen und sich mit den armen Handwerkern zu unterhalten, bei anonymen Kollegen eher unbeliebt. Die angeborene Neugier veranlasste Ramazzini, Beobachtungen auch in anderen Bereichen als der Medizin zu machen. So kam es, dass er, als er sich mit der Sterblichkeit der Tiere befasste, einige Reaktionen hervorrief: „Ich weiß, dass mir jemand vorwerfen wird, ich sei von der Veterinärmedizin abgewichen; Lass sie so viel bellen, wie sie wollen“[156]. Sogar sein Abstieg in die Brunnen, um das Phänomen des Artesianismus mit dem Prinzip der kommunizierenden Gefäße zu erklären, wurde kritisiert: „Ich weiß sehr gut, wie viel Ironie meine riskanten Versuche, nach den Quellen zu suchen, aus denen die Gewässer Wasser entstehen, geweckt hat.“[157]. Wenn die damalige Bevölkerung auch mit grundlegenden existenziellen Problemen konfrontiert war und mit häufigen Epidemien zu kämpfen hatte, kann jedoch nicht vernachlässit werden, dass das Interesse vieler Ärzte eher auf die wohlhabendsten Schichten gerichtet war. Im Gegensatz dazu zeigte Ramazzini seine Aufmerksamkeit für die Lebensbedingungen der Menschen, was durch seine Entscheidung, eine medizinische Praxis außerhalb der Städte zu führen, zum Ausdruck kam. Während der Jahre, die er in einem kleinen Dorf im Herzogtum Castro verbrachte, beschäftigte er sich mit den gesundheitlichen und sozialen Problemen der einfachen Leute[158]. Damit äußerte er sich gegen die Verdienstgier seiner Kollegen, die selbst bei schweren Epidemien nicht erkrankten, und machte sich über die Ursache ihrer Immunität lustig: „Das konnte ich nicht  irgendeiner Besonderheit auf ihrer Seite zuschreiben, sondern eher ihrer hohen körperlichen Bewegung und ihrer fröhlichen Gesinnung, wenn sie mit Taschen voller Spesen nach Hause gehen”[159]. Auf der anderen Seite fehlte es ihm nicht an Temperament, sogar wenn er beobachtete, dass es richtig war, das Medikamente für die Gesundheit der Totengräber Sorge tragen sollten, welche die löbliche Aufgabe auführten, die Fehler der Ärzte, zusammen mit den Leichen, zu begraben, um so deren Ruf zu schützen. Wie immer ist die Lehre für seine anonymen und rücksichtslosen Kollegen hervorragend. Wie an seinen eigenen Worten leicht zu erkennen ist, versuchte er stets, ihren Verstand  zu öffnen und sich als Vorbild für seine kurzsichtigen und geldorientierten Kollegen zu etablieren.

„Ars longa, vita brevis”[160]. So beginnt das erste Buch der Aphorismen von Hippokrates, das über zwanzig Jahrhunderte lang großen Reichtum barg  und die unverzichtbare Grundlage für die Ausbildung von Ärzten darstellte. Obwohl sie keine absoluten Wahrheiten zum Ausdruck brachten, vermittelten die Aphorismen den Ärzten das Wissen, das es ihnen ermöglichte, ihren Beruf in Würde auszuüben. Ramazzini selbst kommentierte und diskutierte die den Studenten vermittelten Lehren im Studio von Modena. Wie die damaligen Professoren war Ramazzini ein erfahrener praktischer Arzt und beschränkte sich nicht darauf, die Lehren der Klassiker zu lehren. Er beobachtete den Patienten sorgfältig als ganze Person und stellte fest, dass „ein umsichtiger Arzt die Konstitution, die Stärke und die besonderen Krankheiten des Patienten sorgfältig bedenken wird“. Er kritisierte den Missbrauch von Aderlässen, Abführmitteln und Drogen. Er benutzte scharfe und lächerliche Worte gegen Ärzte, die viele Medikamente verschrieben hatten: „Es gibt eine bestimmte Art von Ärzten, die sich auf längere Behandlungszyklen für Krankheiten einlassen, die von Natur aus kurz sind und  selbst heilen würden, wenn sie in Ruhe gelassen würden [...] sie halten niemals inne oder lassen keinen Tag verstreichen, ohne eine Zeile zu schreiben”[161]. Als Verfechter der praktischen, einfachen und natürlichen Medizin erklärte er, in der Widmung der Diatriba, die Wichtigkeit der Analyse der Krankheiten der Berufstätigen: „Ich habe meine Pflicht getan, da da ich es für mich, als  Professor für praktische Medizin, als ungebührlich ansehe, mich belanglosen  Themen zuzuwenden, die jetzt oder später von keinem Nutzen sind”. Damit brachte er seine Bereitschaft zum Ausdruck, sich den Dingen von praktischem Nutzen zu widmen: „In der medzinischen Praxis sollte die Einfachheit von Arzneimitteln den komplexen Zubereitungen vorgezogen werden.“ Das war die tiefe Überzeugung des Magister. In seiner achten Rede wandte er sich gegen die Ärzte, die befürchteten, nicht ausreichend gewürdigt zu werden, wenn sie nicht sehr lange Rezepte schrieben, manchmal sogar auf die Rückseite, und wenn sie nicht einmal für ein  Gemisch aus verschiedenen Substanzen, selbst für gut bekannte und unkomplizierte Leiden, lieferten. Er verglich diese verschwenderische Angewohnheit mit der von Malern, die Farben mischten. Mit dem Unterschied, dass ihnen die neue Farbe zwar sofort ins Auge fiel, das Ergebnis langer Rezepturen jedoch sehr zweifelhaft war: „Neben den ursprünglichen, stark abgeschwächten Qualitäten,  entwickeln sich  oft andere, ganz verschiedene, manchmal sogar giftige”[162]. Er gab sowohl den Gewohnheiten der Ärzte, welche die Patienten nicht besuchten und „anderen das Risiko aufbürden, wenn sie komplexe Behandlungen aus der Ferne verordnen”[163], als auch jenen die Schuld, die „Arzneimittel mit schlechtem Rat versahen, damit sie den Apothekern besser gefielen, was bedeutete, Wucher zu treiben”[164]. Aber er was selbst war nicht nachgiebig mit denen, die von der praktischen Medizin nichts hielten: „Die bekanntesten Ärzte sind sehr damit beschäftigt, der Kunst Ehre zu verschaffen, aber sie zeigen fast keine Unterstützung gegenüber den Kranken”, da „sie nur ihrem eigenen Namen Ehre verschaffen wollen”[165].  Er drückte gegenüber den aktuellen Praktiken seine sämtlichen Zweifel aus: „Oft genug [...] sehe ich arme Bauern [...] die aufgrund von starken Abführmitteln und wiederholtem Aderlass stark geschwächt sind”. Er zeigte sich besonnen und umsichtig beim Verordnen von Therapien, wobei er vorzugsweise einfache Mittel verwendete, um die Wiederherstellung der Gesundheit durch richtige Ernährung, Ruhe und Sauberkeit zu begünstigen.  Aufgrund dieser Neigung wurde er in den Rang der  „novatori” (innovative Ärzte) erhoben, die glaubten, dass Medizin natürlich und unkompliziert sein sollte[166].  Die Aufgabe des Arztes bestand darin, die Natur zu fördern und zu unterstützen und den Einsatz auf die wenigen und wirksamen lebenswichtigen Medikamente zu beschränken. Die einfache Medizin schlug daher vor, die magisch-qualitative Vorstellung von Krankheiten zu bekämpfen, von der angenommen wurde, dass sie die Unkenntnis der wahren Ursachen der Krankheit verbirgt, und einem unwirksamen und unklaren Arzneibuch entgegenzuwirken. Mit anderen Worten: Die Erfinder glaubten, dass der Patient der beste Arzt seiner selbst sei. Ihre Kritik richtete sich weniger gegen die alten Meister als vielmehr gegen die dogmatische Medizin, die der aristotelisch-galenischen Orthodoxie treu blieb. Ziel war es, die Pflege zu vereinfachen, medizinische Entdeckungen zuzulassen und auch die Möglichkeit zu schaffen, Platz zu haben und Auszeichnungen zu erhalten, die eher auf Verdiensten als auf Geburtsprivilegien basieren[167]. Diese Tendenz hatte im 18. Jahrhundert, im Zeitalter der Aufklärungsmedizin, großen Erfolg und ist in allem, was Ramazzini schrieb, offensichtlich[168]. Kapitel 49 befasst sich mit dem, was er über die Lehrmeinung und den Bildungsbedarf von Ärzten für eine effektive Ausübung rationaler Medizin zu Papier brachte.



10 – Einsatz für die Gesundheit der Bauern und Handwerker

Im 17. Jahrhundert wurden die Armen, Bauern und Handwerker geschmäht und verachtet[169]. Was könnten also die Gründe sein, die Ramazzini dazu veranlasst haben, sich mit gesundheitlichen Schäden bei diesen Menschen auseinanderzusetzen? Warum bemühte sich ein Gelehrter, Wissenschaftler und Arzt, Themen zu untersuchen, die für den Arzt eines Herzogs möglicherweise als ungeeignet angesehen wurden? Ist es nicht überraschend, dass der Blick eines Arztes die Welt der einfachen Arbeiter erhellte? Ist es nicht bemerkenswert, dass er die Menschen und ihren Zustand mit einer Bedeutung versah, die sich von der, die in jener Zeit meistens negativ war, unterschied?  Im Vorwort zur Diatriba, erläuterte Ramazzini klar und deutlich die Gründe, die zu der Abhandlung  geführt haben. Nachdem er festgestellt hatte, dass menschliche Aktivitäten sehr häufig der Gesundheit schadeten, beschloss der Meister, dass es seine Pflicht sei, eine Abhandlung zu diesem Thema zu verfassen: „Ich habe mein Möglichstes getan, um eine besondere Abhandlung über die Krankheiten der Arbeiter zu verfassen.“[170]. Er war davon überzeugt, dass die Medizin dieses Problem angehen sollte. So äußerte er sich in diesem Zusammenhang: „Es ist nur richtig, dass die Kunst der Medizin ihren Teil zum Wohle und zur Linderung derjenigen beisteuert, denen das Gesetz so weitsichtig gezeigt hat.“ Folglich ließ er sich überreden, die Arbeit in Angriff zu nehmen: „Ich habe alles getan, was in meiner Macht stand, und habe es nicht für unter meiner Würde gehalten, hin und wieder in die Werkstätten der bescheideneren  Art zu gehen und die obskuren Vorgänge der mechanischen Künste zu studieren.“ (Abbildung 6-10). Er stellte fest, dass dem Thema in der Vergangenheit kaum Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Aber das war nicht der einzige Grund für sein Interesse. Er behauptete, dass er sich nicht aus Ehrgeiz zu dem Problem hingezogen fühlte, sondern vor allem, weil er es als seine eigentliche Pflicht ansah, denjenigen zu helfen, die eine Tätigkeit unter ungesunden Bedingungen ausübten[171]. Auch wenn seine Absicht nicht darin bestand, ein Werk über alle Krankheiten zu verfassen, so verfolgte er das bescheidenere Ziel, den Ärzten einige praktische Anregungen zu geben: „In diesem kurzen Werk ist es nicht meine Absicht, eine vollständige Abhandlung über solche Krankheiten zu verfassen, [...] Ich möchte den Ärzten nur bestimmte Hinweise geben, die ihnen dabei helfen können, diese Arbeiter erfolgreicher zu behandeln.“ Ramazzini präzisierte, wie er die benötigten Informationen sammeln würde: „Ich habe versucht, in den Werkstätten von Handwerkern nachzuforschen, denn diese Werkstätten sind wie Schulen, die man mit genauerem  Wissen wieder verlässt [...] und, was das Wichtigste ist, medizinische Vorkehrungen zur Vorbeugung und Behandlung von Krankheiten,  die üblicherweise bei Arbeitern auftreten, vorzuschlagen.“ Er zeigte somit seine Bereitschaft, Maßnahmen für die Versorgung  und Prävention von Gefahren durch Arbeitsaktivitäten vorzuschlagen.

Trotz der intensiven beruflichen Tätigkeit als Arzt und Lehrer verlagerte Ramazzini seinen Fokus weg von  der Alltagsroutine und begann, über den Tellerrand hinauszudenken. Er widmete sich der Beobachtung der Arbeitsbedingungen und scheute sich nicht, Zeit mit den bescheidensten Arbeitern zu verbringen, um Informationen über Arbeitstechniken einzuholen und die Ursachen ihrer Probleme zu herauszufinden. Während er die  Arbeitsplätze erkundete, um Gesundheitsrisiken zu entdecken, scheute er sich nicht, die Arbeiter um konkrete Informationen zu bitten („Ich habe diesen Prozess beobachtet [...], ich fragte nach dem Grund [...], sie antworteten“) und erwies sich als  aufmerksamer Beobachter der Arbeitsumgebung und Produktionstechniken. Er berichtete in vielen Kapiteln der  Diatriba über seine ursprünglichen Beobachtungen durch  Beschreibung der technischen Prozesse, des Kontexts, in dem sie stattfanden, und manchmal der genauen Aufgaben des Arbeiters. Es war keine Neugier, die Ramazzini zum Studium der Arbeitstechniken trieb: In Wirklichkeit wusste er, dass ihr Wissen für die Identifikation von Situationen, die ein Risiko für die Gesundheit darstellten, unerlässlich war. Er sah sich selbst als Gelehrten, der sich der Beobachtung, Analyse und Beschreibung von Arbeitsbedingungen widmete. Er diskutierte kritisch die Informationen der frühesten Literatur angesichts seiner  Ausführungen und beweist so die Notwendigkeit, sich mit Autoren, die zuvor das Thema behandelt hatten, zu beschäftigen. Daher sah Ramazzini durch das Studium des Einzelnen,  die Untersuchung der arbeitenden Bevölkerung,  Vorschläge von Kontrollmaßnahmen der Arbeitsumgebung, Vorschläge der möglichen Präventivmaßnahmen und Empfehlungen des Staates die systematische Anordnung der Gesundheitsverfahren voraus, die  zur Verbesserung des Wohlbefindens und Wohlstands der Bevölkerung ausgearbeitet wurden. Diese Ideen wurden in die Abkommen  aufgenommen, die viele Jahrzehnte später veröffentlicht wurden. An den  Polizeiabkommen, die im 18.  Jahrhundert veröffentlicht wurden, wäre  die staatliche Politik ausgerichtet worden,  welche die Verbesserung der Bedingungen und des Wohlstands der gesamten Bevölkerung durch Inanspruchnahme von „Vorkehrungen von der Wiege bis zum Grab“ zum Ziel hatten. Ein typischer Vertreter des aufgeklärten Despotismus stellte ein umfassendes System theoretischer Bedingungen und praktischer öffentlicher und privater Verhaltensweisen zur Erhaltung der Gesundheit und zur Vorbeugung von Krankheiten vor[172]. Überzeugt,  dass die Gesundheit der Menschen in der Verantwortung des Staates liegt, indem er eine medizinische Polizei einsetzt, befasste sich Frank in seinem monumentalen Werk mit zahlreichen Problemen, die heute unabhängig von der öffentlichen Gesundheit behandelt werden. Er bemerkte, dass die Unfälle hätten verhindert werden können und kam zu dem Schluss, dass die Gesundheitsbehörden ein Programm hätten starten sollen, um die für diese Ereignisse verantwortlichen Faktoren anzugehen. Die Staaten richteten daraufhin ein medizinisches Polizeisystem ein: „eine Kunst der Abwehr. eine Doktrin, die lehrt, Menschen und Tiere zu schützen und ihr körperliches Wohlergehen zu fördern; [...] der Mensch  wird von der Wiege bis zum Grab bewacht, kontrolliert in seiner Begierde, in seiner Ehelosigkeit,  in seinen unreifen Ehen, zu alt, ungleich oder ungesund, in seiner Fruchtbarkeit, Schwangerschaft, Abtreibung, Stillzeit, Kindererziehung, in den Speisen und Getränken, in der Mäßigkeit, in seinem häuslichen Leben, in den Unfällen des Lebens, in der Störung der öffentlichen Sicherheit (Vergiftungen, Morde, Selbstmorde), im Sterben und Begrabenwerden“[173].

11 – Die Diatriba über die Krankheiten der Arbeiter

In Kapitel XIV der Diatriba wird die Episode beschrieben, die Ramazzini zu seinem Schriftwerk inspirierte, sein Interesse weckte und ihn ermutigte, das Projekt durchzuführen, das die schrecklichen und erniedrigenden Bedingungen hervorhob, unter denen viele Arbeiter litten. Der Protagonist der Episode ist ein armer Mann, der regelmäßig eine Kloake reinigt[174]. Als er die Geschwindigkeit bemerkte, mit der der Arbeiter die Arbeit ausführte, was bei ihm Faszination und Mitgefühl auslöste, befragte er ihn. Er erfuhr, dass die Ausdünstungen des fauligen Materials außer denen für die Augen keine weiteren Störungen verursachten („neque pars ulla in hoc opere mulctatur praeter oculos”) und das, nach vier Stunden am selben Ort („quatuor horis in hoc loco moriari”), er seine Tätigkeit unterbrechen musste. Die Begegnung traf Ramazzini zutiefst. Als der arme Mann erfuhr, dass die Fortsetzung dieser Tätigkeit bei denen, die sie ausübten, zur Erblindung führte, untersuchte er auch die Bedingungen seiner Kollegen und stellte fest, dass viele von ihnen ihr Augenlicht verloren. Er führte die Verantwortung für den Schaden auf eine flüchtige Substanz zurück („etwas flüchtige Säure wird von dieser Dreckkammer abgegeben“), dieselbe Substanz, die dafür sorgte, dass „Kupfer- und Silbermünzen [...] schwarz werden“. Die Episode ist aus mehreren Gründen relevant. Erstens hat Ramazzini das in der Kanalisation vorhandene Material richtig  identifiziert, das für die Schäden verantwortlich ist, von denen heute bekannt ist, dass es sich um Schwefelwasserstoff handelt[175]
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